
sich audi mit Fragen der Beaufsichtigung und Abschließung einzelner 
Höhlen zu befassen. 

Im Berichtsjahr war es dem Bundesdenkmalamt möglich, Plan­
kästen für die Abteilung anzuschaffen, so daß die Ordnung des Karten-
und Planardiivs in Angriff genommen werden konnte. Die Gewinnung 
eines Depotraumes ermöglichte es, das Fundmaterial aus den langjähri­
gen Grabungen in der Salzofenhöhle von dem bisherigen Verwahrungs­
ort in Bad Aussee vorläufig nach Wien zu bringen. In nächster Zeit soll 
die Nach- bzw. Neukonservierung in Angriff genommen werden und 
gleidizeitig die Bearbeitung des gesamten Fundkomplexes, vor allem der 
Kleinsäugerfauna, für die bei der österreichischen Akademie der Wissen­
schaften unter Sdiriitleitung von Herrn Univ.-Prof. Dr. Kurt Ehrenberg 
in Vorbereitung befindlidie Monographie über diese Höhle erfolgen. In 
dieser Monographie wird von den Angehörigen der Abteilung audi der 
geospeläologische Teil bearbeitet. Das Anlaufen eines umfangreicheren 
Untersuchungsprogrammes in der Mönchsbergtropfsteinhöhle, über das 
schon im Abschnitt über die neu zum Naturdenkmal erklärten Höhlen 
berichtet worden ist, wurde durch die Ansdiaffung einiger Meßgeräte 
und Instrumente ermöglicht. 

Die Bewältigung der vielen im vorliegenden Beridit aufgezählten 
Arbeiten war nur dadurch möglidi, daß ab 1. Jänner 1970 erstmals zwei 
voll ausgebildete Akademiker in der Abteilung tätig waren. 

Der Beriditerstatter war überdies als Generalsekretär der Inter­
nationalen Union für Speläologie tätig und nahm in dieser Funktion auf 
Grund von Einladungen an höhlenkundlidien Veranstaltungen und 
Tagungen in Jugoslawien, der Sdiweiz und der Tsdiechoslowakei teil. 
Dr. Karl Mais konnte eüi internationales Kolloquium über die Collem-
bolen in Paris besudien. 

KURZBERICHTE 
Hochwasserschäden in der Lurhöhle 
(Steiermark) 

Ein Hodiwasser des Lurbadies hat die 
Lurhadisdiwinde im Scmriadier Teil der Lur­
höhle am 10. Juli 1970 so weit verlegt, d a ß sie 

nur mehr von geringen Wassermengen passiert werden konnte. Im Normalfall f loß 
bisher das gesamte bei Semriadi in die Lurhöhle eintretende Wasser des Lurbadies 
durdi diese Sdiwinde ab und erreidite auf bisher nodi unbekannten Wegen den 
Hammerbadiursprung bei Peggau. Dieser liegt südlidi des Peggauer Eingangs in die 
Lurhöhle . Die G ä n g e der Lurhöhle zwisdien Semriadi und Peggau, die auf rund 
4 km Länge mit durdigehenden Weganlagen ausgestattet worden sind, funktio­
nierten bisher gleichzeitig audi als Hodiwasserüberlauf des Lurbadies. 
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Der durchgehende Führungsweg , der nicht überall hochwassersicher angelegt 
werden konnte, sondern stellenweise im Rückstaubereidi der H o d i w ä s s e r liegt, ist 
mit einer ständigen Telefonverbindung ausgestattet. Jeder Höhlenführer hat sich in 
kurzen Zeitabständen von versdiiedenen Punkten aus bei der Außenstat ion (Kassa) 
zu melden; so ist ein gefahrloser Besuch mögl id i . Bei erkennbarer Hodiwasser-
gefahr werden durchgehende Führungen überhaupt nidit durdigeführt . 

E in zweites Hochwasser in der Zeit vom 8. bis 10. August 1970 hat nun den 
durchgehenden Weg von Peggau bis Semriadi bis auf weiteres endgül t ig unter-
brodien. Der Lurbadi nahm zeitweise seinen Weg entlang des ausgebauten Teiles. 
Die Lurbachschwinde liegt trocken, etwa 1 bis 1,5 m über dem Badiniveau. Im 
Spannageldom sind die Wege rund 1,5 m hodi vermurt worden; oberhalb dieses 
Domes erreidite die Rückstauhöhe der Hodiwasserwelle 30 Meter! An verschie­
denen Stellen kam es zu heträchtl idien Umlagerungen von Sdiutt und Bach-
sdiottern und zu kleineren und größeren Felsstürzen. So ist in der Hexenkluft (im 
Semriadier Teil der Lurhöhle) eine ganze Wandpartie mit zusammen 5 m Betonweg 
abgestürzt. Die Versturztrümmer hemmen den reibungslosen Ablauf des H ö h l e n ­
flusses. 

Rasdie Sanierungsarbeiten sind daher notwendig und im Zeitpunkt der Druck­
legung dieses Berichtes von der Lurgrottengesellschaft schon in Angriff genommen. 
Zur Unterstützung der Arbeiten haben sich in erster Linie das Land Steiermark, 
das österreidiische Bundesheer und das Bundesdenkmalamt bereit erklärt. 

Zu erwähnen ist noch, d a ß durch die Verlegung des unterirdisdien Bachlaufes 
keine Beeinträchtigung der Wasserführung am Hammerbadiursprung eingetreten ist. 
Dies ist als weiterer Beweis dafür anzusehen, daß nidit nur von der Lurbadi-
sdiwinde, sondern auch aus dem Höhlenabsdini t t zwisdien dem 2. und 3. Siphon 
rasche und le istungsfähige Verbindungen durch Hohlraumfolgen, die bisher noch 
nicht erforsdit werden konnten, zum Hammerbachursprung bestehen. 

Die normalen „kleinen" F ü h r u n g e n von Peggau und von Semriadi aus, die 
vom größeren Teil der Besucher bevorzugt werden, können ohne Unterbrechung 
normal weitergeführt werden. 

In Semriadi wurde im übrigen der Bau einer Zufahrtstraße vom Ort direkt 
zum Semriadier Lurhöhlene ingang in Angriff genommen. Die Straße wird noch vor 
dem Erreidien der Lurgrottengastwirtsdiaft mit einem Parkplatz enden, so daß che 
Doline vor dem Höhlene ingang und die Eingangssituation selbst, die einen der 
malerisdisten Punkte des Grünkarstgebietes der Tanneben darstellt, unberührt 
bleiben. Volker Weißensteiner und Hubert Trimmel 

Forschungen des polnischen Hochgebirgsklubs 
in mexikanischen Höhlen 

Vom 8. Februar bis 16. April 1969 waren 
fünf polnisdie Speläologen unter der Leitung 
von Ing. Maciej Kuczynski in Mexiko tätig. 

Drei Arbeitsgebiete waren ausgewähl t worden: Selva Lacandona in Chiapas, Sierra 
Masateca in Oaxaca und das Gebiet von Cacahuamilpa in Querrero. 

Im Selva Lacandona wurden 23 H ö h l e n entdeckt und erforsdit. Von einem 
Lager am Montebello-See wurde in zwei Wodien Erkundungsbegehungen durch­
geführt , Situationsskizzen und Höhlenpläne angefertigt und ardiäologisdie Funde 
in den Höhlen fotografiert. Untersudiungen und Aufsammlungen in Höhlen , von 
denen einige bis zu einem Kilometer lang sind, wurden ansdi l ießend auch während 
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B. Koisar beim 
Abstieg im Sötano 
de San Augustin bei 
— 270 m. 

Foto: 
R. Gradzinski 
(Kraköw) 

der a l lmähl idien Verlegung des Arbeitsgebietes bis zum 300 Kilometer entfernten 
Lago Lacandun durdigeführt . Vielfadi sind diese H ö h l e n von periodisdien Bädien 
durdiflossen. 

In der Sierra Masateca, in der sdion seit einigen Jahren speläologisdie For-
sdiungen stattfinden, wandte sidi die polnisdie Gruppe dem Sotano de San Augu­
stin zu. Im Winter 1968/69 hatte eine internationale Expedition unter Leitung von 
Spe läo logen aus den Vereinigten Staaten in dieser Höhle 612 m Tiefe erreicht und 
sie damit zur tiefsten Höhle der westlidien Hemisphäre werden lassen. Die vier­
köpfige polnische Gruppe stieg bis in 300 Meter Tiefe ab. Ein weiterer Vorstoß war 
wegen der im April besonders großen Wasserführung unmögl idi . W ä h r e n d des rund 
100 Stunden dauernden Vorstoßes konnte ein Uberstieg entdeckt werden, der in Hin­
kunft die touristisdien Schwierigkeiten bei Tie fenvorstößen beträchtlich vermin­
dern wird. 

Im Gebiet von Cacahuamilpa wurde sdi l ießl id i die Cueva San Geronimo — 
mit 5,6 km Länge die längste in Mexiko — begangen, die vom Tenancingo durch­
flössen wird. Bernard Koisar (Warszawa) 

38 

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Die Höhle

Jahr/Year: 1971

Band/Volume: 022

Autor(en)/Author(s): Weissensteiner Volker, Trimmel Hubert, Koisar Bernard

Artikel/Article: Kurzberichte 36-38

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6645
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32979
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=132116

